
Ilja Iljitsch Metschnikow
Ilja Iljitsch Metschnikow oder Elias Metschnikoff (russisch Илья Ильич
Мечников, wissenschaftliche Transliteration Il'ja Il'ič Mečnikov, französische
Form Elie Metchnikoff; * 3. Maijul./ 15. Mai 1845greg. in Iwanowka bei
Kupjansk, Gouvernement Charkow, Russisches Kaiserreich; †  2. Julijul./
15. Juli 1916greg. in Paris, Frankreich) war ein russischer Zoologe, Bakteriologe
und Immunologe. Sein botanisch-mykologisches Autorenkürzel (er beschrieb
auch pathogene Pilze) lautet „METSCHN.“. Er entdeckte 1883 die Immunabwehr-
Mechanismen gegen Bakterien durch die weißen Blutkörperchen (Phagozytose)
und erforschte die Heilung und Bekämpfung der Cholera. Im Jahre 1908 erhielt
er für die Arbeit auf dem Gebiet der Immunität gemeinsam mit Paul Ehrlich den
Nobelpreis für Physiologie oder Medizin.
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Metschnikows wissenschaftliche Leistungen sind vielfältig:

Er ist mit der Entdeckung der zellulären Immunabwehr ein Begründer der modernen Immunologie,
er betrieb die medizinische Erforschung des Alterns, um Alterung zu verhindern, und prägte den Ausdruck
„Gerontologie“,
er erfand und propagierte die probiotische Ernährung (Probiotikum),
er versuchte, durch Experimente an Schimpansen ein Heilmittel gegen Syphilis zu finden,
er erforschte die Embryologie wirbelloser Tiere, um ihre evolutionären Verwandtschaftsverhältnisse aufzuklären,
und er propagierte mit seinen in die meisten Weltsprachen übersetzten populärphilosophischen Schriften ein
szientistisches, von Religion und Metaphysik „befreites“, optimistisches Weltbild, in dem die Naturwissenschaften
als „Zukunftsreligion“ fungieren sollten.

Ilja Iljitsch Metschnikow
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Der Adelige Metschnikow wurde auf dem Gutshof Panasowka (bei Iwanowka) geboren, wo er auch aufwuchs, und war Sohn
eines pensionierten Gardeoffiziers aus St. Petersburg und einer Schriftstellerstochter. Die väterlichen Vorfahren waren Anfang des
18. Jahrhunderts aus Moldau nach Russland eingewandert, Metschnikows Name (meč: russ. für „Schwert“) ist eine
Lehnsübersetzung von rumänisch „spadă“, abgeleitet vom byzantinisch-griechischen „Spatha“. Sein Großvater mütterlicherseits
war der Schriftsteller Lew Nikolajewitsch Newachowitsch (Jechuda Lejb Ben Noach, 1776–1831) aus Podolien, einer der ersten
jüdischen Aufklärer (Haskala) in Russland. Metschnikow war dezidiert areligiös, schrieb aber wissenschaftliches Interesse und
Begabung seinen jüdischen Wurzeln zu. Sein älterer Bruder war der Geograf Lew Iljitsch Metschnikow (1838–1888), sein
anderer Bruder Iwan war das literarische Vorbild für die Hauptperson in Der Tod des Iwan Iljitsch von Lew Nikolajewitsch
Tolstoi.

In Charkow besuchte Metschnikow das Gymnasium. Seine Karriere als Naturwissenschaftler begann mit einem Missgeschick:
Zum Zoologie-Studium in Würzburg erschien er 1862 einen Monat zu früh – und reiste entmutigt wieder ab, bevor das Semester
überhaupt angefangen hatte. Stattdessen schrieb er sich noch 1862 an der Universität Charkow ein, wo er zwei Jahre später seinen
Abschluss als Zoologe machte und promoviert wurde. Danach versuchte er es ein zweites Mal in Deutschland. Er erforschte auf
Helgoland die Meeresfauna, studierte 1864–1865 in Gießen, dann in Göttingen (u. a. bei Jakob Henle, der bereits
immunologische Versuche mit Dornen machte) und in München und beschäftigte sich unter anderem mit der geschlechtlichen
und ungeschlechtlichen Vermehrung des Froschspulwurms Ascaris nigrovenosa oder mit der intrazellulären Verdauung der
Landplanarie Geodesmus bilineatus.

Die deutschen Einflüsse wurden in dieser Phase für Metschnikow sehr wichtig: In Deutschland kam Metschnikow mit dem
Darwinismus und wissenschaftlichen Materialismus in Berührung, zwei Strömungen, die sein Denken prägen sollten, hier lernte
er die Schriften von Fritz Müller (Für Darwin. 1864), Charles Darwin (auf Deutsch!) und Carl Vogt kennen. Metschnikow sprach
fließend Deutsch, ein Teil seiner (frühen) wissenschaftlichen Publikationen ist deutsch geschrieben.

Ein Stipendium seines Heimatlandes ermöglichte ihm die Arbeit am meeresbiologischen Institut von Neapel, wo er gemeinsam
mit einem russischen Kollegen an Schwämmen forschte.

1867 holte Metschnikow ein Lehrauftrag an die Universität von Odessa, wo er allerdings nur eine kurze Zeit verbrachte: Sankt
Petersburg bot ihm eine Professur für Zoologie, und Metschnikow folgte dem Ruf, allerdings um kurz darauf enttäuscht wieder
nach Neapel zurückzukehren. Bei seiner Rückkehr nach St. Petersburg erkrankte er. Ljudmila Wasiljewna Fjodorowitsch
(gestorben 1873), die Tochter eines Freundes, pflegte ihn, und nach seiner Genesung verlobten sich beide. Die Hochzeit 1869, zu
der die lungenkranke Braut getragen werden musste, war überschattet von Ljudmilas Tuberkulose und ihre kurze Ehe geprägt von
der Suche nach Heilung.

Metschnikow pendelte zwischen Italien und Russland: in La Spezia untersuchte er die Embryologie der Seesterne, kehrte aber
immer wieder nach Odessa zurück. Hoffnung auf Besserung führte das Ehepaar nach Madeira: hier starb Ljudmila am 20. April
1873, Metschnikow unternahm einen Selbstmordversuch, der an der zu niedrig gewählten Morphindosis scheiterte.

Nach seiner Genesung widmete sich Metschnikow erneut der Forschung: im Jahre 1875 arbeitete er wieder an der Universität
Odessa, wo er auch die 17-jährige Olga Nikolajewna Belokopitowa (1858–1944) heiratete. Die Ehe blieb kinderlos. Streit mit
Kollegen, die politische Lage und eine schwere Typhus-Erkrankung Olgas ließen ihn 1880 einen zweiten Selbstmordversuch
unternehmen. Metschnikow infizierte sich absichtlich mit dem Blut eines an Rückfallfieber Erkrankten (der Erreger Borrelia
sollte später nach einem seiner Schüler benannt werden). Er überlebte nach schwerer Erkrankung.
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Nachdem mit der Ermordung von Zar Alexander II. durch die Terrororganisation
Narodnaja Wolja das politische Klima in Russland rauer geworden war, forschte
Metschnikow ab 1882 in Messina (Sizilien). Seine Entscheidung, ins westliche
Ausland zu gehen, wurde ihm durch den zunehmend aggressiven
Antisemitismus in Russland und die Pogrome der 1880er Jahre erleichtert. In
Messina begann er seine Forschungen über Phagozyten. Im Darmgewebe von
Seeanemonen entdeckte er Zellen, die amöbenartig Farbpartikel aufnahmen.
Ähnliche Vorgänge, so seine Vermutung, müssten auch an der Bekämpfung von
Krankheitserregern beteiligt sein. Tatsächlich bildete sich Eiter um die Nadeln
eines Weihnachtsbaumes, die er im Winter 1882/83 in Seesternlarven stach. Ein
„Kampf ums Dasein“ ließ sich also auch auf zellulärer Ebene sichtbar machen.
Metschnikow entwickelte den Begriff „Makrophagen“ für solche Zellen, die den Abbau von eingedrungenen Fremdkörpern
betreiben und bezeichnet mit „Mikrophage“ jene, die heute als neutrophile Granulozyten bekannt sind. Er ist damit der erste, der
die Bedeutung dieser Zellen für die Immunabwehr beschrieb.

Mitte der 1880er Jahre arbeitete Metschnikow am neu gegründeten Bakteriologischen Institut in Odessa, emigrierte aber, wegen
des Scheiterns von Massenimpfungen bei Schafen, aber auch wegen Intrigen, 1888 endgültig nach Frankreich. 1887 war er Louis
Pasteur in Paris begegnet und hatte um einen Laborplatz in dessen gerade neu errichteter Forschungsanstalt ersucht. Er arbeitete
1888–1904 als „Chef de Service“, 1904–1916 als Vizedirektor („Sous-directeur scientifique“) des Instituts. Seine zweite Ehefrau
Olga Belokopitowa, eine studierte Naturwissenschaftlerin, unterstützte ihn als Assistentin bei seinen Arbeiten.[1] Seit 1898
wohnten die Metschnikows im Pariser Vorort Sèvres. 1898 wurde Metschnikow in die American Academy of Arts and Sciences
gewählt.

In seinen späten Jahren beschäftigte sich Metschnikow mit der Medizin des Alterns und den Möglichkeiten zur
Lebensverlängerung, daraus resultierend mit bakterienangereicherter Nahrung (Probiotik), mit Infektionskrankheiten,
insbesondere Syphilis, und mit populärwissenschaftlichen, lebensreformatorischen Schriften.

1906 wurde Metschnikow mit der Copley Medal der Royal Society, 1908 für die Entdeckung der Phagozytose zusammen mit
Paul Ehrlich mit dem Nobelpreis für Physiologie oder Medizin gewürdigt, nachdem er, gemeinsam mit Alexander Onufrijewitsch
Kowalewski, bereits 1867 mit dem nach Karl Ernst von Baer benannten Baer-Preis für Verdienste um die Entwicklungsbiologie
ausgezeichnet worden war.

Metschnikow sah als Ursache des (für ihn biologisch nicht notwendigen) Alterungsprozesses Entzündungsvorgänge an, die durch
Infektionen hervorgerufen wurden. Seine Forschungen an mit Bakterien angereicherten Nahrungsmitteln (Probiotik) dienten dem
Ziel, Altern und damit Tod hinauszuzögern. Milchsäureproduzierende Bakterien, wie sie in Sauermilch und Joghurt, ganz
besonders aber in Kefir vorkommen, sollten dabei schädliche Bakterien verdrängen und so der Lebensverlängerung dienen.
Metschnikow beschäftigte sich außerdem mit zahlreichen Infektionskrankheiten, unter anderem mit Syphilis, die er 1903 –
erstmals in der Medizingeschichte – gemeinsam mit Émile Roux künstlich auf Menschenaffen übertragen konnte. Er entwickelte
dazu auch eine antiluetische, allerdings wenig erfolgreiche Quecksilbersalbe.

In den letzten zwei Jahrzehnten befasste sich Metschnikow auch mit philosophischen Fragen, allerdings auf eher
populärwissenschaftlichem Niveau. Seine „optimistische Philosophie“ sagte der Menschheit eine große Zukunft voraus: Durch
Naturwissenschaft und Medizin ließen sich die wesentlichen Probleme der Menschheit lösen, Krankheiten beseitigen, vielleicht
sogar der Tod besiegen. Der Mensch, bislang von den „Disharmonien“ Altern, Krankheit, Sexualität und Tod bedrängt (sogar
einen „Todesinstinkt“ proklamierte Metschnikow), könne „umgeformt“ werden und werde in Zukunft keine religiöse Tröstung
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mehr nötig haben. Diese erst zu entwickelnde „Umformung“ stellte sich Metschnikow durch Operationen, Impfungen oder neue
Ernährungsweisen zu erzielen vor. Metschnikows populärphilosophische Bücher wurden vielfach gelesen, der mit dem Nimbus
des Nobelpreisträgers Ausgestattete als Prophet bezeichnet.

Im Mai 1909 traf Metschnikow in Jasnaja Poljana Lew Tolstoi. Den religiösen und vegetarischen Schriftsteller empfand er als
eine Art wissenschaftsfeindlichen Antipoden. Nach Russland kam Metschnikow das letzte Mal 1910, insbesondere zum Studium
der Pest in der Kalmückensteppe.

Dass mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs das wissenschaftliche Leben zum Erliegen kam, war für den „Optimisten“
Metschnikow ein schwerer Schlag und beschleunigte seinen Hingang. Bereits seit 1913 an kardiovaskulären Attacken leidend,
starb er im Sommer 1916 in Paris; seine Asche erhielt wie gewünscht das Institut Pasteur.

1919 wurde in Moskau das Metschnikow-Institut für Infektionskrankheiten und 1926 ebenfalls in Moskau ein Metschnikow-
Museum gegründet; 1945 wurde die Universität in Odessa nach ihm benannt (Nationale Ilja-Iljitsch-Metschnikow-Universität
Odessa). Auch die Hefe-Gattung Metschnikowia (Fam. Metschnikowiaceae, Saccharomyceten), ein Mondkrater an der
erdabgewandten Seite und die Landspitze Metchnikoff Point in der Antarktis sind nach ihm benannt.

Embryologische Studien an Insecten. Leipzig 1866, OCLC 249495154 (https://worldcat.org/oclc/249495154).
Untersuchungen über die intracelluläre Verdauung bei wirbellosen Thieren (= Arbeiten aus dem Zoologischen
Institut der Universität Wien und der Zoologischen Station in Triest, Band 5)0., 1883, S. 141–168.
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(Fortsetzung der Etudes sur la nature humaine, in der Metschnikow seinen Kritikern antwortet).

Olga Metschnikow: Vie d'Élie Metschnikow 1845–1916. Paris 1920.
Paul de Kruif: Microbe Hunters. New York 1926 (u. ö.) (deutsch: Mikrobenjäger, 1927 u. ö.;
populärwissenschaftliche Geschichte der medizinischen Mikrobiologie mit Metschnikowkapitel).
Heinz Zeiss: Elias Metschnikow. Leben und Werk. Jena 1932 (enthält auch die deutsche Übersetzung von Olga
Metschnikowas Biographie).
Semyon Zalkind: Ilya Mechnikov. His Life and Work. Moscow 1959.
R. B. Vaughan: The Romantic Rationalist – A Study of Elie Metchnikoff. In: Medical History Bd. 9 (1965) Nr. 3, S.
201–215.
Edward E. Slosson: Major Prophets of Today. Freeport, N. Y. 1968.
Wiktor Aleksejewitsch Frolow: Ilja Iljitsch Metschnikow. (Originaltitel: Operedivšij vremja, übersetzt von Marlis
Mälzer und Georg Mälzer), Hirzel / Teubner, Leipzig 1984 (DNB 850503353 – eine sowjetische Biographie).
Robert S. Desowitz: The Thorn in the Starfish. The Immune System and How it Works. New York 1987.
Leon Chernyak, Alfred I. Tauber: The Birth of Immunology: Metchnikoff, the Embryologist. In: Cellular
immunology, Bd. 117 (1988), S. 218–233.
Alfred I. Tauber, Leon Chernyak: Metchnikoff and the Origins of Immunology. New York, Oxford 1991.
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Review Bd. 63 (2004), S. 296–316 (grundlegend zur Entdeckungsgeschichte der zellulären Immunabwehr).
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